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Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

1859.

Merſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 20. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Entdeckung eines Baumfrevels.

Jn der Nacht vom 27. zum 28. vorigen und in der Nacht vom 5. zum 6. dieſes Monats ſind von der fis
caliſchen Baumpflanzung an der Dürrenberger Chauſſee 8 Stück junge veredelte Süßkirſchbäume frevelhaft umgebrochen
worden. Wer den Thäter anzeigt oder Thatſachen angiebt, die zu ſeiner Entdeckung und Beſtrafung führen, erhält
eine Belohnung von Zehn Thalern hierdurch zugeſichert.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1859.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Das Wehr der Herrenmühle bei Weißenfels muß ſchleunigſt einer durchgreifenden Reparatur unterworfen
werden. Bevor dieſe erfolgt iſt, darf das Wehr nicht mit Holzflößen überfahren werden. Wir verbieten deshalb hier
mit in Gemäßheit des 9. 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 bis auf Weiteres das Ueberfahren dieſes Wehres mit
Holzflößen bei Vermeidung einer Geldſtrafe von Drei Thalern für jeden Contraventions Fall.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1859.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Wegen Ausführung einer nothwendigen Reparatur muß die Herrenmühl Schleuſe bei Weißenfels während
des Zeitraums vom 29. d. Mts. bis zum 25. September er. geſperrt werden, wovon das Schifffahrt treibende Publikum
zur Nachachtung hierdurch in Kenntniß geſetzt wird.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1859.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Bekanntmachung. Mit Rückſicht darauf, daß
die Getreide Preiſe gegenwärtig nicht mehr den Schwan-
kungen unterliegen, wie früher, haben wir beſchloſſen, in
Betreff der Aufſtellung der Backwaaren Taxen auf unſere
Verordnung vom 15. Septbr. 1846 zurückzugehen. Dieſe
Taxen dürfen daher nicht mehr wie bisher von 14 zu 14
Tagen, ſondern nur allmonatlich einmal abgeändert werden.
Die Einreichung der abgeänderten Taxen im Polizeibureau
muß ſpäteſtens am letzten jedes Monats bis Abends 6 Uhr
erfolgen. Später eingehende Taxen können nicht angenom-
men werden.

Wir machen dies zur Nachachtung für die Bäcker und
Brodverkäufer hierdurch bekannt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1859.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung. Unter Bezugnahme auf un-
ſere im 65. Stück des diesjährigen Kreisblattes erlaſſene
Bekanntmachung, wegen Einquartirung des hier zu formi-
renden Stamm-Bataillons, bringen wir hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß, daß, da die erforderliche Anzahl von Mieth-
Quartieren gegen Zahlung des Königlichen Serviſes
und des ſtädtiſchen Servis Zuſchuſſes bis jetzt noch nicht
zu ermitteln geweſen iſt, den Mannſchaften des genannten
Bataillons ſo lange Natural-Quartiere verabreicht
werden müſſen bis die hinreichende Zahl von freiwilligen
Quartiergebern vorhanden iſt. Die Mannſchaften treffen
am Sonntag den 21. d. M. hier ein und erhalten den
erſten Tag Quartier mit Verpflegung, wofür den Quartier-

ebern 5 Sgr. Marſchverpflegungsgelder gezahlt werden.
enn die Natural-Einquartirung auf längere Zeit erfolgen

muß, ſo findet eine Umquartirung am 10. k. M. ſtatt.
Merſeburg, den 18. Auguſt 1859.

Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreis gericht Merſeburg.

Das in dem Dorfe Schladebach belegene, im Hy
pothekenbuche sub Nr. 50 eingetragene, dem Bäcker Johann
Wilhelm Kurze gehörige Wohnhaus nebſt Zubehör, abge
ſchätzt laut der in unſerm Bureau I. einzuſehenden Taxe
auf Siebenhundert Fünf und Siebenzig Thaler Cour., ſoll
am 4. November 1859, von Vorm. 11 Uhr ab,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisrichter Oelzen, an ordent-
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hvypotheken-
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem unter-
zeichneten Subhaſtations Gerichte anzumelden. Der dem
Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer und deſſen Ehefrau
Auguſte Henriette Kurze geb. Zöpel werden hierzu öffent-
lich vorgeladen.

Merſeburg, den 1. Juli 1859.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Auction.
Mittwoch den 24. Auguſt e. und folgende Tage
ſoll von Vormittags 8 Uhr ab im Gaſthauſe zur alten
Poſt das zum Nachlaſſe der verſtorbenen verwittweten
Tuchſcheerer Kohl hier gehörige nicht unbedeutende Topf-
waagrenlager in einzelnen Partieen meiſtbietend verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1859.
Königl. Kreisgericht, II. Abtbeilung.
Jn der Clauſe ſteht eine noch brauchbare Getreide

Reinigungs Maſchine zu verkaufen.

Von heute an ſteht ein Transport Fohlen zum Verkauf.
Auguſt Eichler, Schenkwirth.



Haus- und Feld Verkauf.
Die den Fräuleins v. Hal'asz zugehörigen Grund

ücke:ß a) ein dreiſtöckiges maſſives Wohnhaus mit Nebenhaus,

Scheune und einem dahinter liegenden Garten von
ca. 7 Morgen Flächengehalt, in hieſiger Vorſtadt
Altenburg,

b) ein ohnweit hieſiger Stadt belegenes Stück Feld von
ca. 6 Morgen,

bin ich beauftragt zu verkaufen und habe zur Abgabe der
Gebote zum

Sonnabend den 27. Auguſt, Vorm. 10 Uhr,
Termin in meinem Geſchäftszimmer (am Domplatze) an-
beraumt.

Die Grundſtücke gewähren einen Reinertrag von ea.
600 Thlr.

Zur Ertheilung näherer Auskunft bin ich bereit.
Merſeburg, den 27. Juli 1859.

Der Rechts Anwalt und Notar
Hunger.

Hausverkauf.
Jm Auftrage der Erben der verwittweten Frau Haupt-

mann Mildner gebornen Kleemann habe ich zum meiſt-
bietenden Verkauf des denſelben gehörigen, hierſelbſt in der
Gotthardtsſtraße gelegenen, brauberechtigten Wohnhauſes
nebſt Hof und Garten einen Termin in meinem Geſchäfts
zimmer auf

den 26. September e., Nachmittags 3 Uhr,
anberaumt, wozu ich zahlungsfähige Kaufliebhaber einlade.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1859.
Der Rechtsanwalt Wetzel.

Umzugshalber bin ich geſonnen, mein allhier in der
Breiteſtraße Nr. 499 belegenes, hut-, trift- und brauberech-
tigtes Haus, welches ſich im beſten baulichen Zuſtande be-
findet, aus freier Hand zu verkaufen.

Das Nähere darüber ertheilt der Barbierherr
Edwin Menzel.

Eine Doppelflinte mit Lütticher Band Damaſtröhren,
faſt neu, ſteht billig zu verkaufen beim Herrn Secretair
Rindpfleiſch.

Auction. Montag den 22. d. M., früh von
9 Uhran, ſollen in der ſeitherigen Wohnung

des verſtorbenen Herrn Kanzleirath Friedrich,
im Oeconom Wiemannſchen Hauſe in hieſiger
Schmalegaſſe, ſchwarz und hell polirte Meubles,
als: 1 Sopha, 1 Kleiderſecretair, 2 Kleider-, 1 Bücher,
1 Geſchirr- und 1 Küchenſchrank, 4 Bettſtellen, 1 Dutzend
Rohr- und Polſterſtühle, 5 div. Tiſche, 1 Schreib und
1 Tiſchcommode, Spiegel, 2 Stelllampen, div. Porcellan,
Glas, Waſchgefäße, Haus und Küchengeräthe, ſowie auch
1 guter Flügel und dergl. mehr, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1859.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct. Comm.

Eine eirca 200 Schritt von der Stadt entfernte, mit
aushaltendem Waſſer verſehene oberſchlächtige Mühle, beſte-
hend aus 2 Mahlgängen und 1 Graupenmühle, iſt ſofort
zu verpachten und kann nach Befinden ſofort übernommen
werden. Alles Nähere in der Exped. d. Bl.

Jm Mundtſchen Hauſe an der Halleſchen Chauſſee iſt
eine gute Stube nebſt Schlafkammer parterre, nebſt Stal-
lung für 2 bis 4 Pferde, Bodenraum für Heu und Stroh
und Bedienten-Kammer, vom 1. Septbr. oder 1. Octbr.
ab zu vermiethen das Nähere iſt ebendaſelbſt zu erfragen.
rn dem am Narkte belegenen Hauſe Nr. 20 iſt die
2. Etage zu vermiethen. Die Bedingungen ſind an der
Geiſel Nr. 510 zu erfragen.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu ver
kaufen in Frankleben Nr. 30.

Schenkguts- und Ziegelei- Verpachtung.
Das dem Herrn Ferdinand Reuther zugehörige

Schenkgut bei Wegwitz, die ſogenannte Bergſchenke, nebſt
Ziegelei, an der Merſeburg Leipziger Chauſſee, ſoll mit
circa 178 Morgen Feld, im Ganzen oder in einzelnen
Feldparcellen von 6 bis 10 Morgen, auf 6 Jahre von
Michaelis jetzigen Jahres an verpachtet werden.

Jm Auftrage des Beſitzers habe ich hierzu Termin am

26. d. M. Vormittags 9 Uhr,
in der Bergſchenke anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge-
macht werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1859.
Der Rechtsanwalt und Notar

Hunger.
Lieitations-Termin.

Das Recht der Neumarktspfarre hierſelbſt, zur Erhe-
bung von Getreidezinſen in den Ortſchaften Goddula,
Keuſchberg, Balditz, Veſta, Oebles, Kleincor-
betha, Tollwitz, Wölkau, Kauern u. ſ. w., ſoll auf
das Jahr 1859 an den Meiſtbietenden abgetreten werden.
Hierzu habe ich einen Termin in meiner Geſchäftsſtube auf

den 27. September e., Nachmittags 3 Uhr,
angeſetzt. Die Bedingungen können bei mir eingeſehen werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1859.
Der Rechtsanwalt Wetzel.

Drainröhren
in verſchiedenen Dimenſionen aus ſcharf gebrannter Ziegel-
erde, Waſſerleitungsröhren und Schleuſen-Ab-
zugsrohre von 3 bis 6 Zoll lichter Weite, in verſchie-
denen Längen aus gutem Thon und mit feſten Muffen,
ſowie Rauchröhren aus gleicher Maſſe ſind vorräthig in
der Ziegelei und Thonwaaren Fabrik des Rittergutes
Lützſchenga und werden Facon-Steine jeder Art auf
vorherige Beſtellung und nach gegebener Zeichnung von
Thon oder Ziegelerde geliefert. Fuhrlohn wird billig in
Rechnung gebracht.

Der ſehr günſtige Erfolg, deſſen ſich im Früh-
jahr die Selbſtbereitung des Guano durch die
Herren Oeconomen zu erfreuen hatte, veranlaßt mich, darauf
aufmerkſam zu machen, daß jetzt zu der Anfertigung deſ-
ſelben der geeignetſte Zeitpunkt ſein dürfte, da ein längeres
Lager bis zu den Herbſtbeſtellungen dem Guano nur zu-
träglich iſt. Von ſämmtlichen Jngredienzien zur Selbſt-
bereitung halte ich ſtets Lager und wird das Verfahren
gern mitgetheilt. Moritz Klingebeil,

Entenplan.

Gedänmpftes Knochenmehl,
fein geſiebt, unter Garantie von 4 Procent Stickſtoff und
50 Procent phosphorſ. Kalks, empfiehlt als vorzüglich zur
Düngung von Raps und Wintergetreide

C. Peterſen.
Von heute an iſt nur Dienſtags friſches

Lichtebier in der Stadtbrauerei zu haben.

Mein Tapeten-Lager
in dem feinſten und neueſten Genre, bis zu 3 Sgr.
per Stück herab, erlaube ich mir mit dem ergebenen Be
merken in Erinnerung zu bringen, daß ich die von mir ent-
nommenen und mir dann zur Verarbeitung übergebenen
Tapeten zu Fabrikpreiſen erlaſſe.

Gleichzeitig empfehle ich gut gepolſterte Sophas und
Lehnſtühle. H. A. Heydrich, Tapezirer.
Julius Beyer verkauft das Schweinefleiſch, eine
Querhand hoch fett, à Pfd. 4 Sgr. 8 Pf.
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Tapeten.
Eine neue Sendung Tapeten zu dem Preiſe von

3 bis 7 Sgr. in den neueſten Muſtern
iſt ſoeben angekommen und halte dieſelbe zur Abnahme

beſtens empfohlen. A. Wieſe.
De Chemnitzer tiefſchwarze

Canzlei-& Comptoir-Tinte,
für Gänſe- und Stahlfedern,

extra gute Qualität, in Flaſchen von 1 Sgr. bis 10 Sgr.,
empfiehlt die Papierhandlung von

Guſtav Lots.

Lilionese.
Dieſes ausgezeichnete Schönheitsmittel wirkt gegen

Sommerſproſſen, Leberflecken, Finnen, Miteſſer, Flech-
ten, Kupferröthe, zurückgebliebene Pockenflecken, und
verleiht dem gelbſten Teint eine ungemeine Zartheit
und jugendliche Friſche. Für die Wirkung unſerer Li-
lioneſe übernehmen wir Garantie, worüber die Käufer
unſeres Fabrikats einen Garantieſchein erhalten.

Alleinige Niederlage für Merſeburg bei
C. Francke.

Wiener Putzpulver,
in Packeten zu 1 und 2 Sgr., bei

Die ganze Fl.

Thlr.

Guſtav Lots.
Bekanntmachung.

Ernſt Röder aus Creypau iſt von den unterzeich-
neten Jagdinhabern zum Aufſeher der Jagdreviere von
Schladebach Wüſteneutzſch und Creypau beſtellt worden.

Derſelbe hat die Befugniß, jeden Jagdfrevel mit allen
den Jagdberechtigten zuſtehenden Rechten zu verfolgen reſp.
zur gerichtlichen Beſtrafung anzuzeigen.

Lange S Schmidt.
Eine geſunde Amme vom Lande wird zum ſofortigen

Antritt geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Hebamme
Kaßler in Merſeburg.

Jch fordere hierdurch Jeden auf, dem ich etwas ſchul-
den ſollte, mir binnen 14 Tagen Rechnung einzureichen,
da ſpäter eingehende unberückſichtigt bleiben zugleich erſuche
ich aber auch diejenigen, welche mir ſchulden, binnen glei-
cher Friſt zu zahlen, da ich ſonſt Klage gegen ſie erheben
werde.

Heinrich Etzrodt, Stellmacher in Dörſtewitz.
10 Thaler Belohnung

demjenigen, welcher mir näheren Aufſchluß giebt, daß ich
den gefährlichen M. gerichtlich belangen kann, mich in ein
übles Gerücht zu bringen in Bezug des kürzlich geweſenen
Feuers zu Oberkriegſtädt. Sollte mir das Obengenannte
nicht gelingen, ſo bin ich der feſten Anſicht, daß der Gefähr-
liche beabſichtigt, einen Verdacht dadurch von ſich zu weiſen,
daß er einen Unſchuldigen verdächtigt, welches vielleicht blos
mit halben Worten geſchah, um ſich nicht verantwortlich
zu machen. O ſchwarz wie die Nacht. K.

Nähere Auskunft ertheilt der Ortsrichter H. Rabenſtein
in Oberkriegſtädt.

Beſcheidene Anfrage.
Wie kommt es denn eigentlich, daß der Beſitzer des

verbrannten Grundſtücks das allgemeine Gerücht, daß er
kurz vor dem Feuer mit der brennenden Cigarre ſeine Hüh-
ner geſucht habe, ſtillſchweigend vorübergehen läßt; ich
würde ihm rathen, noch mehr darauf zu ſetzen, als zehn
Thaler, wenn ihm ſeine Schuldloſigkeit völlig

Leere Champagnerflaſchen werden zu kaufen ge-
ſucht und zahlt dafür die höchſten Preiſe

Carl Teichmann,
Altenburg Nr. 755.

Jch warne hierdurch Jedermann, meiner Frau auf
ſahen Namen etwas zu borgen, da ich für keine Zahlung
ſtehe.

Heinrich Etzrodt, Stellmacher in Dörſtewitz.
Briefe, auf deren Adreſſe der Abſender ſich nicht nennt,

werde ich nicht annehmen, was ich zur geneigten Nachach-
tung zur öffentlichen Kenntniß bringe.

Heinrich Etzrodt, Stellmacher in Dörſtewitz.

Am 9. Sonntage nach Trinitatis (21. Auguſt) predigen
h

Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Rirchennachrichten von Schaafſtädt: Juli.
Geboren: dem Kaufmann Fromme eine Tochter dem Zim-

mermann Teichmann ein Sohn dem Gärtner Wilke ein Sohn; ein
unehel. Sohn dem Einwohner Lathan ein Sohn dem Leinwebermſtr.
Köcke ein Sohn eine unehel. Tochter dem Maurer Weichmann ein
Sohn. Getrauet: der Knecht Chr. Hallack hier mit F. Schneider
aus Teutſchenthal. Geſtorben: ein unehel. Sohn, 10 W. alt, an
Krämpfen der Beutlermſtr. G. Hofmann, 76 J. alt, an Abzehrung
eine Tochter des Oec. W. Hochheim, 18 W. alt, an Krämpfen; ein
Sohn des Handarb. K. Keßberg, 6 W. alt, an Krämpfen ein Sohn
des Handarb. W. Niederhauſen, 15 W. alt, an Krämpfen eine Tochter
des pract. Arztes Dr. Beckel, 11 W. 3 T. alt, an Krämpfen ein Sohn
des Einwohners Lathan, 15 T. alt, an Krämpfen.
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Theater.
Schon färben ſich außergewöhnlich früh die Blätter

herbſtlich, der Wind weht über die Stoppeln und die Abende
ſind oft ſchon rauh; die Singvögel, dieſe lieben luſtigen
Frühlingsboten, ſchaaren ſich zur Reiſe über's Meer und
ſchwinden mit den Freuden des Sommers.

Auch das Sommertheater, dieſer Lieblingsort der ſchö-
nen Merſeburgerinnen, ſteht bald verlaſſen von ſeinem oft
ſo heitern Gäſten, da Herr Director v. d. Oſten uns bald
mit ſeiner ſoliden Geſellſchaft verläßt. Wir haben alle
Urſache, mit Herrn Director v. d. Oſten zufrieden zu ſein,
und ſprechen das gerne hiermit als Dank aus. Sein Stre-
ben, uns immer Neues und gute tüchtige Mitglieder vor-
zuführen, beſtätigte ſich in dieſem Sommer vollkommen.
Poſſe und Vaudeville waren durch Herrn Beyer und Frl.
Wedderin ſehr gut vertreten beide wußten ſich ſchnell bei
unſerm oft ſtrengen Publikum in Gunſt zu ſetzen. Das
Schauſpiel fand in Frl. Lepitre, Fr. v. d. Oſten, Fr. Eiſinger,
Frl. Wünzer, Herren Herrmann, Leuchtweiß und Werner
treffliche Vertretung, und fanden auch weniger Schauſpiele
ſtatt, ſo liegt das wohl an dem an jedem Sommer-
theater herrſchenden Poſſen-Repertoir. Herr Klemich iſt ein
junger Mann mit hübſcher Stimme und friſchem Talent,
auch er fand Anerkennung und wird bei fortgeſetztem Fleiß
bald recht Gutes leiſten. Herrn Eiſinger müſſen wir als
Darſteller, vor Allem aber als Regiſſeur, unſere ganze An-
erkennung zollen. Wirklich bewundernswerth iſt der Fleiß
und die Ausdauer, die er ſowohl als die Mitglieder an den
Tag legten ein neues Stück folgte dem andern und oft
wurden ſie ſo gerundet gegeben, wie wir ſie in unſern
größeren Nachbarſtädten nicht beſſer geſehen ein Beweis
dafür iſt wohl der, daß die Vorſtellungen der Geſellſchaft
in Halle ſtets ſehr beſucht werden und gefallen. Freilich
gebührt da ein großer Theil des Lobes dem ausgezeichneten
Souffleur der Geſellſchaft, der im Verborgenen viel des
Guten wirkt und zum Gelingen mancher guten Vorſtellung
das Seine redlich beitrug. Selten wird dieſes Kaſtengeiſtes
liebend gedacht, oft wird er undankbar vergeſſen wir glauben



daher ihm eine Freude zu machen, wenn wir das Publikum
auf ſein am Schluſſe der Bühne erſcheinendes Journal auf-
merkſam machen. Wir hatten Gelegenheit es durchzuſehen.
Daſſelbe enthält außer genauer Angabe der Mitglieder und
des Repertoirs auch noch einen hübſchen humoriſtiſchen
Schatz von launigen Theater-Aufſätzen und luſtigen Liedern
von unſerm beliebten komiſchen Beyer, z. B. „das Lehr
jungenLied“, nach der Schlummerpolka geſungen, eingelegt
in Berliner Kinder, „das Leben ein Wagen“, eingelegt im
Schmied von Hochſee, „Jn Merſeburg iſt's ſchön“, Geſang
in Dr. Peſchke u. ſ. w.

Möge dieſem verborgenen Helfer in der Noth ein rei-
cher Abſatz ſeiner Journale zu Theil werden. Er wird ſich
dadurch ein ebenſo bleibendes Andenken gründen, wie die
übrigen Mitglieder der Geſellſchaft, der wir ein herzliches
Lebewohl und kommt bald wieder zurufen.

D. J. r. F. Aer
Etwas ganz Außergewöhnliches.

Ein wohlthuendes, beſeligendes Gefühl bemächtigt ſich
des Menſchen wenn nach einer ſturmvollen Nacht wieder
Land und Meer beruhigt erſcheint und die helle Morgen-
ſonne Alles, was athmet, zum neuen Leben und zu einem
fröhlichen Genuß des Daſeins weckt. Jn noch viel hö-
herem Grade aber haben ſtets nicht nur einzelne Menſchen,
ſondern ganze Völker ein ſolches ſeliges Gefühl eimpfunden,
wenn der wilde Kriegesſturm, der die Erdgeborenen in Furcht
und Schrecken geſetzt, ohnmächtig erſtorben und die Sonne
des Friedens ſich mit göttlicher Milde aus der beſänftigten
Fluth menſchlicher Leidenſchaften erhoben hat, um die tief
ſten und edelſten Keime der Menſchenbruſt zum Leben,

Wachsthum und Gedeihen zu fördern. Noch erzählen Väter
ihren Söhnen von dem grenzenloſen Jubel, der durch die
Gauen Deutſchlands gegangen, als der Frieden nach dem
Befreiungskriege geſchloſſen worden, und in dem Auge des
Enkels glüht noch ein Strahl von jenen Freudenfeuern, die
nach dem erſehnten Friedensſchluſſe von Berg zu Berg
flammten während die Eichen, welche man dazumal in
Städten und Dörfern mit heiliger Ehrfurcht pflanzte, uns
mit geheimnißvollem Rauſchen von der Begeiſterung jener
Tage erzählen und Friedenslieder aus denſelben durch un-
ſere Seelen klingen.

Wir haben vor Kurzem wieder einen Friedensſchluß
erlebt freilich einen ſolchen, der für uns durchaus nicht
das ſein kann, was der in Rede ſtehende für unſere Väter
geweſen, aber denn doch immer ein Friedensſchluß iſt, ob
ger man erſt von Friedensbedingungen redet. Das ganz

ußergewöhnliche dabei iſt, daß die überraſchende Botſchaft
davon auf uns ſchrecklich gewirkt hat und zwar nicht
etwa wie der Blitz, der aus dunklem Wolkengange hernie-
derfährt und das Auge erſchreckt, ſondern wie ein Donner,
der aus heitern Himmelshöhen herabſtürzend unſer Ohr
erſchüttert.

Worin hat dieſe ganz außergewöhnliche Erſcheinung
ihren Grund.

Wir ſehen zwei Herrſcher, deren Heere ſich noch vor
wenigen Tagen einander unmenſchlich zerfleiſcht haben, eine
friedliche und brüderliche Zuſammenkunft halten. Wir mei-
nen, daß dieſer Umſtand ſchon allein hinreichend iſt, entwe-
der alle Gefühle in der Menſchenbruſt zu empören, oder ſie
mit der Gewalt des Dämoniſchen in ein banges dumpfes
Schweigen zu hüllen, indem wir vorausſetzen, daß jedes
menſchliche Herz eines gewiſſen Haſſes, Schmerzes und Wi-
derwillens fähig ſei, welche ſich weder in einer Stunde, noch
an einem Tage beſeitigen laſſen. Soll nicht ein Kaiſer und
Feldherr ſeine Soldaten wie Kinder betrachten, die ihm
feſt ans Herz gewachſen ſind? Wie nun vermag ein
ſolcher demjenigen, der ihm in kurzer Zeit ſo viele derſelben

hat tödten laſſen zu begegnen, ohne ihn nicht mit dem
erſten Blick erſchlagen zu wollen? Die beiden Kaiſer
der mit einander in Krieg gerathenen Mächte ſind von den
Leichenhügeln ihrer tapferen Krieger einander eytgegengeeilt,
um ſich über dem noch dampfenden Blutſtrome die Hände
zu reichen. Wie hätten ſie nur ſolches vermocht, wenn ihre
Herzen von natürlichem Schmerz und gerechtem Haß erfüllt
geweſen. Nun wird man zwar ſagen, daß die beiden
Kaiſer gerade durch das ungeheure Elend des Krieges, wel
ches ſie unmittelbar angeſchaut, menſchlich gerührt worden
ſeien und deshalb geeilt hätten, ihren Jrrthum gut zu
machen. Selbſt in dieſem Falle könnten wir uns nicht
von einem gewiſſen Grauen, das die ganze Angelegenheit
in uns erregt, befreien denn derſelbe würde uns nur in
der Meinung beſtärken, daß der blutige Krieg mit einer
grenzenloſen Leichtfertigkeit für nichts und wider nichts
unternommen worden iſt.

Es iſt für den Augenblick allerdings nur der dunkle
Grund des Gefühls, welcher durch den überraſchenden, faſt
noch nie dageweſenen politiſchen Handel empört wird, aber
es wird auch bei der einigermaßen eingetretenen Erholung
von der Ueberraſchung das klare Licht des Verſtandes uns
das ganz Außergewöhnliche deſſelben zeigen und uns wie
mit tauſend und tauſend Zungen zur Vorſicht, Wach-
ſamkeit und Thatkraft mahnen.

Der Ringfinger.
Woher der vierte oder Ringfinger das beſondere

Vorrecht vor ſeinen Genoſſen habe, den Trauring zu tragen,
darüber iſt ſchon viel geſtritten worden. Die alte Meinung
war, er ſtände in einer beſonderen Verbindung mit dem
Herzen. Aber aufgeklärte Anatomen haben gezeigt, daß dies
nicht der Fall ſei. Der heidniſche Gelehrte Macrobius
erklärt: der Daumen habe zu viel zu thun, um ſich zu
ſolchem beſonderen Zwecke zu eignen, desgleichen der Zeige-
finger, der überdem ebenſowenig wie der kleine Finger ge
ſchützt ſei, der kleine ſei überdies zu gering dazu, und der
Mittelfinger endlich habe einen zu ſchlechten Ruf (ſein Aus-
ſtrecken galt als eine Art Beleidigung). So bleibt alſo der
vierte übrig. Ein Engländer, der darüber ſchrieb, hat da-
rauf aufmerkſam gemacht, daß, während ſich alle andern
Finge für ſich allein ausſtrecken laſſen, dies bei dem Ring-
finger allein unmöglich iſt; er iſt der ſchüchternſte und der
zurückgezogenſte von allen Fingern und biegt ſich nie ohne
einen ſeiner Genoſſen zur Seite.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Archangel.

Jn ein Kinder-Album.
Der Bär, der „wild im Walde brummt“,

Er thät ſchon längſt verſtummen;
Seit ihm ſein Wald ward ſeparirt,
Hört man ihn nicht mehr brummen.

Nun brummt nur noch der Oeconom,
Daß er zu kurz gekommen
Und ihm der Commiſſarius
Sein beſtes Stück genommen.

Nun brummt nur noch der Wanderer,
Der, müde zum Ermatten,
Umſonſt ſich aus der Schwüle ſehnt
Nach eines Waldes Schatten.

Drum ſchickt euch in die ſchlimme Zeit
Und ſtreicht, ob wohl, ob übel,
Jhr lieben Kinder, nur getroſt
Den Brummbär aus der Fibel!
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